
N ageldesigner unter-
scheiden zwischen 
Acryl- oder Gelnä-
geln. Die ältere Me-

thode ist die mit Acryl. Dabei wird 
der künstliche Nagel  mithilfe eines 
Zweikomponentenacryls, genauer 
gesagt, einer Modellierflüssigkeit 
und einem sehr feinen Acrylpul-
ver, aufgebaut. Es härtet nach dem 
Mischen der Komponenten durch 
darin enthaltene chemisch reaktive 
Startersubstanzen in der Regel selb-
ständig aus. Das Material wird sehr 
hart, sodass der Nagel dünn gestaltet 
werden kann. Die weicheren Gelnä-
gel werden aus einem UV-reaktiven 
Acrylgel aufgebaut. Nagelstudios be-
sitzen ein Härtungsgerät, in dem die 
modellierten Nägel unter UV-Strah-

lung in wenigen Minuten aushärten. 
Da Gel einfacher zu handhaben 
ist als Acryl, wird es zumindest in 
Deutschland bevorzugt verwendet. 

Potenzielle Allergene Egal ob 
Acryl oder Gel, alle Modellagesys-
teme enthalten monomere oder 
oligomere Verbindungen der Acryl- 
oder der Methacrylsäure. Diese 
haben vor ihrer Polymerisierung 
allergieauslösende Eigenschaften. 
Acrylate zählen zu den potentes-
ten Allergenen, die man kennt. Die 
Kontaktallergien äußern sich durch 
Handekzeme mit Rötung, Bläschen-
bildung und Juckreiz, die in der 
Nagelumgebung beginnen und sich 
dann ausbreiten. Da man mit den 
Händen häufig ins Gesicht kommt, 
sind auch Lidekzeme möglich. 
Acrylate und Methacrylate sind sehr 
reaktiv und sollen nicht unkontrol-
liert vor ihrer Anwendung reagieren. 
Daher werden sie mit Stabilisatoren, 
wie Hydrochinon oder seinem Mo-
nomethylether, versetzt. Auch diese 
beiden Substanzen gelten als gesund-
heitlich problematisch, wenn sie auf 
die Haut kommen. 

Am liebsten Pilze Zwischen dem 
künstlichen und dem natürlichen 
Nagel entstehen kleine Spalten und 
Hohlräume, in denen sich Pilze oder  
Bakterien vermehren können. Wasch-  
und auch Desinfektionsmittel kön-

nen diese Stellen nicht er reichen. 
Dies ist der Grund, weshalb Perso-
nen in medizinischen Berufen, die 
direkt am Patienten arbeiten, keine 
künstlichen Nägel tragen dürfen. 
Wegen des feucht-warmen Klimas in 
den Hohlräumen fühlen sich in ers-
ter Linie Candida-Arten, aber auch 
Schimmelpilze und Dermatophyten 
dort wohl. Es sind aber zudem bak-
terielle Infektionen möglich. 

Nagelqualität leidet Unter dem 
Kunstnagel wird der natürlich Nagel 
weicher. Er kann das Nagelbett nicht 
mehr richtig schützen und wird an-
fälliger für Pilze und Bakterien. Die 
Nagelplatte kann aber auch ohne In-
fektion optisch verändert, meist gelb 
oder bräunlich verfärbt, sein. Kun-
dinnen, die ihre natürlichen Nägel 
nach dem Entfernen der künstlichen 
wieder aufbauen möchten, können 
dies mit einem wasserlöslichen Lack  
auf Hydroxypropylchitosan-Basis mit  
Schachtelhalmextrakt und Methyl-
sulfonylchitosan tun. Die im Schach-
telhalm enthaltene Kieselsäure und 
der leicht verfügbare Schwefel stär-
ken die Nägel und verbessern das 
Erscheinungsbild. ■

Sabine Bender,
Apothekerin / Redaktion

Gepflegte Hände sehen gut aus. Ob es unbedingt künstliche  
Fingernägel sein müssen, ist Ansichtssache. Bei der Entscheidung sollte man 

auch an die Infektionsgefahr und mögliche Unverträglichkeiten denken.

Gefährdete 
             Hohlräume

PRAXIS TOP IM JOB

DIE PTA IN DER APOTHEKE | August 2015 | www.pta-aktuell.de22

©
 b

er
ez

an
d

r 
/ 

fo
to

lia
.c

o
m


